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Spurensuche
Sucht in

 der Jug
end

Soweit i
ch mich 

erinnere
, waren 

meine er
sten Leb

ensjahre
 sehr 

unbeschw
ert und 

glücklic
h – obwo

hl meine
 Mutter 

alleiner
-

ziehend 
war, hat

te sie s
tets daf

ür gesor
gt, dass

 es mir 
an 

nichts f
ehlte. J

edoch mu
ssten wi

r berufs
bedingt 

sehr häu
fig 

umziehen
, wodurc

h Themen
 wie Ver

trauen u
nd Stabi

lität so
wie 

längerfr
istig ge

sunde so
ziale Be

ziehunge
n zu füh

ren, ein
e 

gewisse 
Problema

tik dars
tellten.

Als dann
 zusätzl

ich mein
 heutige

r Stiefv
ater in 

das Lebe
n 

meiner M
utter tr

at, bega
nnen sic

h die Er
eignisse

 zu über
-

schlagen
, da in 

relativ 
kurzer Z

eit ein 
neuer Le

bensabsc
hnitt 

mit groß
en Verän

derungen
 anstand

.

Seine Er
ziehungs

methoden
 waren s

ehr kons
ervativ 

und extr
em 

befremdl
ich, es 

fehlte b
eiden Pa

rteien d
ie Akzep

tanz für
 den 

jeweils 
anderen,

 und ich
 empfand

 ihn als
 zutiefs

t ungere
cht, 

da stets
 über me

inen Kop
f hinweg

 entschi
eden wur

de. Äuße
rte 

ich Krit
ik, setz

te es im
mer wied

er mal S
chläge, 

und obwo
hl 

ich dies
e als ge

rechtfer
tigt emp

fand, sa
h ich, d

ass mein
e 

Halbbrüd
er eine 

viel lie
bevoller

e Art de
r Erzieh

ung geno
ssen. 

Wir wurd
en mit z

weierlei
 Maß gem

essen un
d so ent

stand ei
ne 

immer gr
ößere Di

sharmoni
e.

Um diese
s Gefühl

 der Zug
ehörigke

it zu ko
mpensier

en, wurd
en 

Freunde 
zu meine

r Ersatz
familie,

 und wir
 rebelli

erten ge
gen 

jede Art
 von Aut

orität u
nd fande

n es ers
trebensw

ert, das
 

Gesetz z
u missac

hten. Es
 begann 

mit klei
neren St

raftaten
, bei 

denen wi
r Alkoho

l konsum
ierten, 

um die N
ervositä

t und da
s 

schlecht
e Gewiss

en zu un
terdrück

en. Nach
 kurzer 

Zeit wur
-

den sowo
hl die D

elikte a
ls auch 

die Subs
tanzen s

ehr schn
ell 

härter u
nd exzes

siver. S
chließli

ch lande
te ich b

ei Kokai
n 

und Hero
in, mit 

denen ic
h glaubt

e, gut z
u funkti

onieren.
 Ich 

fühlte m
ich leis

tungsfäh
iger, ko

nnte mei
nen Selb

stwert s
tei-

gern und
 meine S

orgen rü
ckten in

 weite F
erne. Le

ider wur
de 

ich sehr
 schnell

 körperl
ich, doc

h vor al
lem ment

al davon
 

abhängig
 und rut

schte im
mer tief

er in di
e Szene 

ab. Bei 
einem 

Gefängni
saufenth

alt beka
m ich nu

n erstma
ls die M

öglichke
it 

auf eine
 Langzei

ttherapi
e beim G

rünen Kr
eis. Nun

 versuch
e ich, 

mein Leb
en in ge

regelte 
Bahnen z

u lenken
 sowie e

inen ges
unden 

Umgang m
it meine

n Emotio
nen zu fi

nden.
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KlientInnen berichten über ihr Leben mit der Sucht.

Meine Mutter hat mich und meinen Bruder alleine großgezogen. Da 

meine Mutter Vollzeit arbeitete, waren mein Bruder und ich oft 

alleine zu Hause. Schon ziemlich früh begann ich, meine Gren-

zen auszutesten. Angefangen haben die Probleme mit meinen ersten 

Alkoholexzessen. Ich hatte als Jugendlicher bereits einige Alko-

holvergiftungen. Meine Mutter hat sich deswegen große Vorwürfe 

gemacht, da ihre Eltern früher ein Alkoholproblem hatten. Ich 

selbst empfand das zu dieser Zeit als nicht so tragisch, denn ich 

glaubte, alles besser zu wissen. Dieses Thema sorgte für immer 

mehr Streitigkeiten und Diskussionen. Gemeinsam mit Freunden 

hatte ich dann meine ersten Erfahrungen mit Cannabis. Ich ver-

suchte durch den Konsum meine alltäglichen Probleme beiseitezu-

schieben. Das funktionierte zwar eine Zeit lang, aber es dauerte 

nicht lange, bis es mir nicht mehr reichte. Ich wollte eine Stei-

gerung haben, so versuchte ich mich an härteren Drogen wie Speed, 

Kokain oder MDMA.
Meine Prioritäten verschoben sich von Familie und Hobbys auf Geld, 

Drogen und meine Clique. Mein normales soziales Leben ist dadurch 

extrem schnell zurückgegangen. Je nach Verfügbarkeit der Substanzen

konsumierten wir alles, was wir in die Hände bekamen. Ich kann 

mich noch genau erinnern, als mir ein Freund das erste Mal ein 

braunes Pulver brachte. In der Szene hieß es »H« oder »Braunes«,

so hörte es sich längst nicht so gefährlich an wie »Heroin«. Alle 

Warnungen davor blendete ich aus und so zog ich meine erste Nase 

davon. Viele Leute berichteten, dass sie sich beim ersten Mal 

übergeben mussten und dass ihnen schlecht davon wurde, mir jedoch 

gefiel es. Ich konnte damit sehr gut abschalten und meine Sorgen 

waren wie weggeblasen. Ich kippte noch schneller als bei anderen 

Substanzen in die Sucht hinein. Mein Interesse galt von diesem 

Moment an nur noch dem Heroin.
Nach jahrelanger psychischer und körperlicher Abhängigkeit habe 

ich mittlerweile endlich wieder ein Ziel vor Augen. Nach mehreren

Versuchen, clean zu werden, habe ich letztendlich bei einer Lang-

zeittherapie beim Grünen Kreis wieder eine Richtung in meinem

Leben gefunden. Die Sucht ist ein ständiger Kampf mit sich 

selbst, mit häufigem Auf und Ab. Sie wird immer ein Teil von 

einem bleiben und jeder muss seinen eigenen Umgang damit finden.

Daniel


